
AlbertManaAmrnann S. J‚ éei 1den Altgläußigcfinr Vamr féiims$e? 185  Bei den Altgläubigen am Peipus-See  Von Albert Maria Ammann S.]J.  er Balt-Expreß brachte uns im Spätsommer 1936 in schneller, aber  ungemein staubiger Fahrt von Reval nach Dorpat. In Reval, dem  heutigen Tallinn, hatten wir zusammen mit dem Apostolischen Admini-  strator, Msgr. Profittlich, im Beisein von vielen Hunderten von Andäch-  tigen, das 50ojährige Jubiläum der Gründung des Birgitten-Klosters Ma-  rienthal (Vallis Mariae) gefeiert. Am 15. August, dem Jahrtag der seiner-  zeit ganz und gar von Laien veranlaßten Gründung, war in der nahe bei  der Stadt am Meer gelegenen gut erhaltenen Kirchenruine feierliches  Pontifikalamt gewesen, dem Katholiken, Protestanten und Orthodoxe in  großer Zahl beigewohnt hatten. Das staatliche Rundfunkorchester hatte  gespielt, und die ganze Feierlichkeit war übertragen worden. Die Post-  verwaltung hatte eine eigene Markenreihe: eine „Pirita‘“-Serie von vier  Werten, herausgegeben.  Dies mit vielem andern lag hinter uns. Die alte Hansestadt, die Stadt  der Dänen, der Deutschen, Schweden und Russen, die jetzt eine Stadt  der Landeskinder, der Esten, geworden war, entschwand unsern Blicken.  Durch den Staub, der teils vom sandigen Untergrund her aufstieg, teils  sich von der Lokomotive aus als lästige Folge der heimischen Brenn-  schieferbeheizung über uns ergoß, konnten wir langsam ansteigendes  Land erkennen. Die einsamen Moore Nordestlands machten Hügeln mit  Wiesen und Wäldern Platz. Aber der Volksschlag änderte sich nicht. Die  Leute, die an den Zwischenstationen den Zug bestiegen, waren gleich still  und freundlich wie die Leute von der Meeresküste. Sie waren nicht leb-  hafter als ihre Stammesgenossen, die ich vor drei Wochen in Finnland und  auch in Karelien getroffen hatte. Sie sind grundverschieden von den mehr  festländisch-robusten Letten, die ich kurze Zeit später in Riga kennen  lernen sollte. Wir überquerten den breiten Embach, der den Wirz-See  mit dem Peipus—See_ verbindet. Bald kam Dorpat, das heutige Tartu, ins  Blickfeld. .  Wenige Tage darauf fuhr ich mit einem Begleiter an das Gestade des  Peipus-Sees. Die Landschaft Ungannien, durch die uns der Weg führte,  ist ein von Gott gesegnetes Land. Die kräftige Luft, die sich durch ihren  herben Salzgehalt vom Meer her auszeichnet sowie durch den gänzlichen  Ausfall von Verunreinigung durch irgend welche Fabriken, dann auch der  noch immer reiche Waldbestand machen die von Feldern und Wiesen be-  deckten Hügel und Hänge zu einem kleinen Paradies, und man versteht  wohl, daß Menschen hier eine neue Heimat suchen konnten. Heute sind  die einstigen Einwanderer, die bis vor kurzem als Herrenschicht das Land  beherrscht haben, enteignet. Statt 1500 und mehr Bodeneinheiten haben  sie deren 60 — im besten Falle das Herzstück des alten Gutes mit dem  alten Herrschaftshause. Es mag schon schwer sein zu sehen, wie fremde  Leute auf den von den Vätern überkommenen Feldern hinter dem Pflug  hergehen, Aber gar manche haben sich mit Mut in die neue Lage ge-
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Bei den Altgläubigen am eipus-See
Von Albert Maria Ammann S. J

Balt-Expreß brachte uns 1m Spätsommer 1936 in chneller, ber
ungemeın staubiger Fahrt VO eva. ach Dorpat. In eval,;, dem

heutigen alliınn, hatten WIr ZUSamme: mit dem Apostolischen Adminıi-
strator, Msgr. Profittlich, 1im Beisein VOo vielen Hunderten VO aäach-
tigen, das 500oJährige Jubiläum der Gründung des Biırgitten-Klosters Ma-
riıenthal (Vallis Mariae) gefeiert 15 August, dem Jahrtag der seiner-
zeıt SaNz un gar VO  — Laien veranlaßten ründung, in der ahe bei
der ımm Meer gelegenen gut erhaltenen Kirchenruine teierliches
ontifikalamt SEWESECN, dem Katholiken, Protestanten und rthodoxe
großer Zahl beigewohnt hatten. Das staatlıche KRundtiun  rchester hatte
gespie. und die SaANzZe Feierlichkeit übertragen worden. Die Post-
verwaltung hatte eine eigene Markenreihe: eine „Pirita‘“-Serie VO  e} vier
Werten, herausgegeben.

Dies mi1ıt vielem andern lag hinter uns. Die alte Hansestadt, dıe
der Dänen, der Deutschen, Schweden und Russen, die Jetzt eine
der Landeskinder, der Esten, geworden W. entschwand unsern Blicken.
Urc den au der teils VO sandıgen Untergrund her auifstieg, teıls
sıch VO  $ der Lokomotive aus als lästıge olge der heimiıschen Brenn-
schieferbeheizung ber 158 ergoß, konnten WI1r langsam ansteigendes
and erkennen. Die einsamen Moore Nordestlands machten ügeln mit
Wiesen un!:! äldern atz. ber der Volksschlag anderte sıch nıcht Die
Leute, die den Zwischenstationen den Zug bestiegen, waren gleich sSt1
un ireundlich wı1ıe die Leute VO  } der Meeresküste. Sie Wäarcecn nıcht leb-
hafter als iıhre Stammesgenossen, die ich VOT re1 Wochen ın Finnland und
uch iın Karelien getroffen hatte Sie sınd grundverschieden VO  — den mehr
festländisch-robusten Letten, die iıch urze eıt spater in Kıga kennen
lernen sollte Wir überquerten den breiten Embach, der den irz-See
mit dem eipus—See_ verbindet. ald kam orpat, das heutige Tartu, 1ns  _
Blickfeld

Wenige Tage darauf fuhr iıch mit einem Begleiter das Gestade des
e1ipus-Sees. Die Landschaf{it Ungannien, durch die der Weg führte,
1st eın VO  $ Gott gesegnetes and Die räftige Lulit, die sıch Urc ihren
herben Salzgehalt VO Meer her auszeichnet SOWI1e Urc den gänzlıchen
Austfall Von Verunreinigung durch irgend welche abriken, dann uch der
och immer reiche Waldbestand machen die VO  } Feldern un: Wiesen be-
deckten üge! un: Hänge einem kleinen Paradies, und INan versteht
wohl, Menschen jer eine eue Heimat suchen konnten. Heute sSind
die einstigen Einwanderer, die bis VOT kurzem als Herrenschicht das Land
beherrscht aben, enteignet. Statt 1500 und mehr Bodeneinheiten en
Sie deren 60 besten das Herzstück des alten Gutes m1t dem
alten Herrschaftshause. Es mag schon schwer sein sehen, WwI1e fremde
Leute auf den VO  } den Vätern überkommenen Feldern hinter dem Pflug
ergehen, Aber manche haben siıch mit Mut in die eue Lage DC-
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chickt Sie sınd ihrer Heimat geblieben und en mit Ausdau«er als
Gleiche unter eiıchen zusammen mit der einstigen Untersassenschicht
NEeEUuU begonnen Ich habe einige dieser hochachtbaren Deutschbalten DE-
troffen Der Weg ührte manchen ihrer Güter vorbel, bis WIT
ach etwa f Kılometer ın dem heutigen Mustve anlangten. Der est-
nısche Name bedeutet asselbe wı1e€e der rühere russische Name I'schorna

nämlich schwarz oder schmutzig.
Dort erst konnte Fahrt den Altgläubigen eigentlich beginnen

Sie bewohnten auf einer Strecke VO  } etwa 00— 70 Kilometer, VO Mustve
bis die versumpfte ündung des Embachs hın, das Westufer des
Peipus-Sees Außerdem en S1e sich aut einer sumpfhgen nse 1im ee,
aut Pırısar, angesiedelt, die der 10920 zwıischen Estland Uun! Sowjetrußland

Tartu abgeschlossene Friede für Eistland un: den W esten un! somit
auch für den Glauben Gott hat Die Vorfahren SiNd aut der
Flucht VOT drückender Tun  errscha 1 Winter ber das Eis des 1er
etwa f Kilometer breiten ees gekommen. Daran hat siıch klare Erinne-
rung 1n diesen Dörfern bewahrt Es gelang ihnen, VO den amalıgen
russischen Behörden UPC allerle1ı List Au Personalausweise erhalten.
Und Sind S1e als einfache Fischersieute unmıiıttelbar fer des ees
sitzen geblieben. Nur wen1g weiıter 1Ns and hinein wohnen Esten, VO
denen S1e sich natiıonal un reli121ös unterscheiden. Der ac See
seiner tiefsten Stelle ist 2 Meter tiet jefert ihnen Nahrung des
Leibes;: Speise der eeije gıbt iıhnen die elıigion, und die suchen S1e VOT

em Hür S1e i1st die draußen aut dem See mit Schwimmbojen ausgezeich-
ete Grenze Sowjetrußland hiın wahrhaiftıig mehr als eine cNne1l-
dung der Fischereigewässer. Mit den milıtanten Atheıisten en diese
Altgläubigen ebensowen12 gemeıin W1e der Erzengel Michael mıit dem
leibhaftigen Gottseibeiuns.

Nun wırd nıcht zu umgehen se1in, auch ein1ges ber die Geschichte
der Altgläubigen o MS annn sıch €e1 selbstverständlı:ıc nNnUur

eine kurze Darstellung handeln Kinigermaßen Ausführliches ware  SA auf
deutsch nachzulesen be1 Algermissen, Konfessionskunde, oder auf
russiısch 1n einem der vielen russischen er  © die über oder den
Raskol geschrieben Sind. Man könnte mit ihnen eine SanNnze Bibliothek
füllen

Der das große Schisma der russısch-orthodoxen Kırche
nahm seinen endgültigen nfang Jahre 10667 mit der feijerliıchen tat-
sächlichen nna einer se1it längerer eıit vorliegenden und hefitig
strittenen Neuübersetzung und Verbesserung der alten russischen gottes-
dienstlichen Bücher Urc ein VO  } en Patriarchen mit Ausnahme
des roöomiıschen eschicktes Konzil 1n oskau ugleic mit dieser An-
nahme wurde eine OoOrmelile Verurteilung der Gegner ausgesprochen, die
VO den seit alters überkommenen Sitten, Worten und Gebräuchen nıiıcht
lassen wollten Der wesentlichste Charakterzug dieser „altgläubigen‘‘
Bewegung ist überhaupt ihr Starres KHesthalten gl Überkommenen. Aus
welchen psychologischen, relig1ösen un nationalen Grundhaltungen diese
Außerung erfließt, ist nıcht leicht °
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Der unbestrittene Führer dieser „Kuferer tür die alten Riten‘‘“ War der

rotopop Awwakum Petrowitsch. Er wurde zuerst SsSeiner geistlichen
Würde entkleidet Vierzehn Jahre später wurde VO Staate, der nach
einigem Schwanken die ‚„„Neuerer‘‘ unterstützte, ZU ode verurteilt un:
—3001 { pr1 1681 in Pustosersk, die SaANZE eit 1 Turm gefangen
gelegen hatte, ebendig verbrannt.

Seine Anhänger zernelen bald in Zzwei große Gruppen Die er erkennt
auch die ach 1667 1n der ofifiziellen Staatskirche gespendeten Sakramente
an, also auch das Sakrament der Priesterweihe. Nahegelegt wurde diese
Anschauung Urc die schwere Lage, in die Awwakums Anhänger UrCc
den anzlıchen angel einer eigenen Hierarchie gekommen waren. Der
einzige Bischof aul VO Kolomna, der ihnen 1e konnte ihnen 1n
seinem Gefängnis 1n Paleostrow keine Priester weiıihen. Darum nahmen
die Mıitglieder dieser Gruppe Priester der Staatskirche, die aus irgend
welchen Gründen iıhnen übertraten, als ihre deelsorger adll. Als das
Jahr 1800 ein großer angel olchen Priestern eintrat, fand eın eıl
dieser Gruppe den Weg ZU offiziellen Staatskirche zurück. Allerdings
kam ihnen diese Urc Belassung ihrer alten Bücher auf halbem Wege

Von da erhıiıelten diese Leute den amtlıchen Namen nJe"
dinowierzen‘‘ oder „Einheitsgläubige‘‘.

Die andere große Gruppe der Altgläubiıgen ingegen 1e ihrem
Starren Kifer dıe offizielle Kiıirche niolge der Annahme des Konzils-
beschlusses VO  e 16067 tür sehr verderbt, daß ihr auch die Fähigkeit der
Sakramentenspendung abzusprechen sel. Damıit sahen sich diese arr-
sinnıgen Eıterer auft einen rauhen Weg gedrängt. Es elen ja $uür S1e alle
Sakramente fort, die ach der amalıgen theologischen Anschauung nUur

der Priester spendete: also Firmung, Altarssakrament, Krankenölung,
Priesterweihe und auch das Sakrament der Ehe Einzig die auie und die
Laienbeicht mehr eine Gewissensrechenschafit, blieben erhalten.

Daraus ergaben siıch tast unübersehbare Folgerungen: Vor em wurden
alle V äter Uun!: Mütter „Offentlichen Sündern‘‘. Sie lebten ja alle in
unerlaubten Verbindungen. Dies galt zwe1ıiellos für die Angehörigen der
Staatskirche, da ıhre ‚„Ehen‘“ Ja VO  } Priestern eingesegnet wurden, die
ach einung der Altgläubigen keine Priester WAaren. Dies galt ber
uch VO den „„Ehen‘‘ ihrer  z eigenen Leute, die höchstens eın Staatsbeamter
guthieß, der erst recht eın Priester Wdadl. Solche „Sünder‘‘ konnten ber
keinen aktıven Anteil Gottesdienst nehmen, uch wenn 1Ur eın
Laiengottesdienst war. Somit erga sıch als olge dieser Anschauung
für die geistlichen Leiter un überhaupt tür die Iräger der Gemeinde
die Notwendigkeit des Zölibates Der Gottesdienst wurde aAaus einer pfer-
und Kommunionfeier einer reinen Gebetsgemeinschaft. rhalten bleiben
konnten 1Ur die tejierliıche egehung des test- un werktäglichen Chor-
gebetes mi1ıt en Tagzeiten und die nıcht streng lıturgischen Bräuche:
also Bittandachten, kırchliche sprachen, Umgänge, seltene lıtur-

Vgl Hörmann, Untersuchungen ZUTC griechischen Laj:enbeicht (Donauwörth
{913)
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gische Liebesmähler Die westliche Idee einer Kommuniongemeinscfiaft
ohne pfergemeinschaft ist diesen Menschen nıe gekommen.
lle diese traurigen Folgen trugen die Altgläubigen nicht leichthin,

sondern als eine schwere, aus relig1ösem Pflichtgefühl übernommene Last
1e hätten CS wanrlıc lieber anders gesehen 3 Gemeinschaft glic be1
den tragenden Mitgliedern TUnN:! mehr einem Kloster als einem welt-
lıchen Gemeinwesen, un da die übrigen Mitglieder schon einmal aus
Naturnotwendigkeit „Suünder“‘ arTcCil, konnten S1e leicht zügellos werden.

siıch be1 olcher Gesinnung eın freundschaftliches Verhältnis ZW1-
schen den Anhängern dieser Gruppe un!| dem Staate entwickelte, ist 1LLUTT:
Zu begreiflic zumal wenn INa  $ bedenkt, WwWwI1Ie sehr in Rußland die
Kırche vrAN einer Einrichtung des Staates geworden WAar. In weıiıtem Maß  '
n sıch die Altgläubigen den Schulen Sie stolz darauf,
Analphabeten seıin, wenngleic S1e meistens die kirchenslawischen Bü-
cher lesen un!: ach den alten Neumen sıngen konnten. Und 1m Tun!
SCHNOMMEN kapıtulierte der taat VOTLT ihnen. ach rund achtzıg Jahren
tellte seine Verfolgungen e1in. Die Zahl der Anhänger Awwakums stieg
1im Laufe der eıt auf etwa zehn Millionen. Das uch ur  S47 Rußland
nicht wenig.

ach un ach mußten die Altgläubigen, ganz abgesehen von ihrer
russischen Seelenhaltung, der ungeheuerlichen Folgerungen aut
dem Gebiete des ehelichen Zusammenlebens die verschiedensten „Zweige‘“
auseinandertfallen. Es 15t nıcht der atz, S1e 1er autzuzählen. Wir hatten

me1st mıiıt Anhängern der theodosianischen Pomorzen, der Strengsten
„Priesterlosen‘‘, ZU tun Eine der VO  n uns esuchten Gemeinden ingegen
erkannte die VOT dem Staat geschlossenen hen als gültig und lıeß
diese eleute 1m Kirchenchor mitsıngen; vielleicht gehörte S1e einer
Untergruppe der Pomorzen, namlıch den Naowojenen, den „Neuverhei-
rateten‘‘.

Nun hatten WIr VOTLr VO  e} Musfve aus alle diese Studien
och nicht gemacht nbeschwert VO  } olchem Buchwissen saßen meın
Begleiter und 1C 1m Auto, das über eın Kleinbahngleis durch eine
echt ssıiısch anmutende und VO  e} Schmutz starrende Straße, wie das
ja dem Örtsnamen entsprach, ach RaJa brachte Kurz VOTLr dem ÖOrte VeTr-
breiterte sich der Weg, der auf dem alten Strandstreifen des ees hinlıef,
plötzlich ‚un  e das üunffache Tiefe agenspuren ührten Urc den VO

wassergefüllten Gruben unterbrochenen Sand Unser agen schwankte,
mehr einem vergleichbar, zwiıischen diesen Hindernissen indurch,
als WIr linker Hand, Sanz ahe arn Seeufer, eine Ccue hölzerne fünf-
kuppelige Kirche erblickten. In ihrem Außern unterschied S1e sıch nıicht
VO jeder andern russischen Kreuzkuppel-Kirche Als WITr ınlaß
baten, brachte eine Frau z dem anlıegenden Armenhaus eın frisches
andtuc und äangte e6s eben einer Waschgelegenheit auf, ber der
”F  ur die Heiden:‘‘ stand Wir liıeßen unbenüutzt. In der Kırche befand
sıch ein prächtiger oOn0OoSstas unmittelbar der Ostwand, SO daß jeder
Platz ur  M einen Altarraum wegfiel. Vor der Bilderwand eine etwa
ein Meter breite ufe, die siıch den beiden Wänden jJe einer Sänger-
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ne ausbuchtete. Diese beiden en waren wieder durch eine halb-
hohe Bıiılderwand den Kirchenraum abgeschlossen. Der Kirchenraum
selbst vollkommen beherrscht durch die Spitzkuppel, die sıch
ber den zZzweı fast gleich angen ınd gleich breiten Kreuzarmen er.
1C der Ikonostas, sondern alle Wände waren erst VOT wenıgen
ahren nNeEu emal: oder „beschrieben‘‘ worden, WwIıe die Russen Sapcmh.
Ja, die Sanze Kirche War VO  , rund auf nNeu errichtet eın schönes
Zeichen tür die Lebenskraft der eligion dieser anscheinend SO eintachen
un infältıgen Fiıscher

Der Ikonostas WAar in 1er große Bildreihen eingeteilt, die sich mehr
oder weniger len VO  } uns besuchten gottesdienstlichen Ge-
bäuden wiederianden In der €e1 sah iINnan tast überall
linken nde einen eiligen, etwa den hl Nikolaus VO Myra, oder die
beiden Söhne Wladimirs des Apostelgleichen, Boris un! Gleb, dann Jo
hannes den Täufer und Marias Tempelgang. Als Mittelbild
der „königlichen Türen  .. die sıch 1n en sonstigen Gotteshäusern des
byzantınischen Rıtus nden, die ecun Ch! der nge mıit dem Christus-
medaıiıllon angebracht. Auf der rechten Wandseite folgten die Ikonen der
arstellung Jesu LTempel, der Verklärung auf dem Or und der

des Herrn. In der zweiıten eihe, deren Bilder 1e1 kleiner arcmn,
sa Üan 1e ZWO Hochfeste Das Mittelbild zeigte Christus den Gott-
menschen als dıe göttliıche Weisheit. In der drıtten eı tanden sıch die
ZWO Apostel un:! in der Mıitte die Multter des Herrn. In der obersten
Reihe ndlıch sa iNan die Ooriahren Sst1 dem eische nach und ın
der Mıitte die ewige Vaterscha: Gottes. Somıit auf dem miıttieren
Ikonostas der Ausgang Christi VO Vater über seine menschliche Mutter
un: sein Erscheinen als die alles eschaffenen bıs seinem Ver-
weılen inmiıtten der ngel, denen WIr ja nach dem cherubini-
schen obgesang der Liturgie gleichen, tiefsinn1ig dargestellt. Auft den
Seiten des I1konostas War sein irdisches Oftenbarwerden sehen, von
seinen Vorvätern bıs seinem irdischen en und dem Hinaustragen
seiner ehre 1Ns Lan Urc die Apostel

erselbe Gedanke der Offenbarung Christi an die Menschheit ist auch
der einer Gebetsreihe, die diesen Altgläubigen mit der Le-
stowka einer Art Gebetsschnur, die sıch zahlreich auf den beiden
Säangertribünen vortiand ahe gebrac wird Erst sollen die Beter
ie Propheten denken, deren Worten sıch das Wort Gottes kundtat,
dann die Wcochen, die das ewıige Wort auft en dem Herzen
seiner Multter zubrachte. Darauf sollen Sie sıch die Jahre vorstellen,
die es ZWar siıchtbar, aber doch versteckt verachteten en
Schließlich erinnern S1e siıch } die Apostel, die das Wort Gottes die
Welt hinaustrugen, und die 1er Evangelisten, mit deren das
göttliche Wort die Menschheit mit seinen herrlichen Gnadengaben C
chmückt hat Man möchte olche Gedankentiefe be1 LLE Fischersleuten
kaum vermuten; ber Sie en uns wiederholt iıhr ebet 1n der DE-
benen Weise ausgelegt.

Vor dem mittleren Ikon stand eın schön geschmückter Leuchter un
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davor eın ult mit dem Kvangelium. Auf den beiden Sängerbühnen agen
recht Ite lıturgıische Bücher mıit Noten, die unserem westlichen aV-
SySsStem nıcht angepa Bis in die Kuppel war diese Kirche mit
Fresken alten Stil ausgemalt. Es fanden siıch auch recht seltene
Bılder, dıie eilıgen Siebenschläfer, der Prophet Jonas, das ‘1öchter-
chen des Jairus, der geheıilte ahme us>s

Das Benehmen der vielen Leute, die sıch allmählich angeSamı-
melt hatten, War recht ungeniert. on die russischen rthodoxen, die
doch das Allerheiliıgste aufifbewahren, erzeigen ihm VOT dem Ikonostas
keine Ehrfurcht Die Altgläubigen en keine Sakramente mehr und
das ist ihnen heılig, als daß S1ie be1 Gelegenheit eines Fremden-
besuches 1n der Kirche verrichteten. Dazu muß INa  $ ganz anders SESAM-
melt se1in. In keinem der 1er Dörtier, die WITLr besuchten, sahen WIr einen
Mann oder eine Frau 1m Gottesdienstraum auch 1LLUT ein Kreuzzeichen
oder eine Verneigung machen.

Da WIr eine Lestowka kaufen wollten, wurden WIT VO  - einem besche!1-
denen, geweckten Jungen Z „Fabrik‘ geführt Das War ein Fischer-
häuschen, elend, armselig und schmutzig, WwWI1e INan 1Ur Je 1m Krieg

Rußland sehen konnte. In jedem der zwe1l Zimmer hing aber eın großer
Ikon, und 1m vorderen Zimmer, in dem offenbar die Familie auft
dem bloßen Bretterboden SChHhlaien pflegte, lag auf einem OC ein
etwa vierzigJjähriger Mann, der uns S  9 el schon 13 Jahre einer
offenen Uun!' des Oberschenkels es machte den Eindruck größter
Armut un: Not ber die Leute trotzdem zuirieden un! St1
mit ihrem agewer beschältigt. Als WI1r mit der erworbenen Lestowka
abfuhren, wıinkten uns viele freundlich ach.

Es War herrliches Wetter. Der See dehnte sıch schier endlos en
den nddünen wuchs irıschgrünes Gras. Nachdem WIr auft einer re
ber eine ucC gesetzt 9 machten WITLr halt und verzehrten eın
köstliches Mittagsmahl aus frısch geräuchertem 1SC. Brot und Äpfeln.
Viele Möwen VO See leisteten uns Gesellschat Dann brachte uns der
Wagen auft einem n Wege VO  } etwa 2 Kilometer ach Krasna-Gora
oder allaste, W1e€e der Ort aut estnisch e1ı Dort fiel uns die uSS€eSPTO-
chen Teindselige Haltung der Bevölkerung sehr autf. Ein Mann rief uns
als Schimpfwort ach: ol1 Die niıedrige, mehr einem aale gle1-
chende Kırche konnten WI1r 1Ur mit Mühe finden Im Hause daneben
hıelten WIr VO  «} einer Frau bereitwillig die rlaubnis ZUTFC Besichtigung.
Vor der verschlossenen T  ure machte die HFrau re1 andächtige tiefe Ver-
neigungen.

Im Innern unterschied sich dieser Gottesdienstraum nıcht je]l VO em
RajJa, NnUur daß die Ikonen alle alt un: sechr schön Alsbald Saitlı-

melten sich viele Männer mi1it langen Bärten UunNsS; S1e sahen recht
ehrwürdig aus, aber traur1g un ingrimmig. Und bald erfuhren WIr uch
den TUn ach dem alten russischen Kalender War gerade der Oraben:
Von Marıa Himmelfahrt, einem der ZWO Hochtfeste des Jahres. Die
Regierung, die VO den Orthodoxen die Einhaltung des alenders
verlangte, atte auch den Altgläubigen verboten, nach dem a1|ten ihre
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Feste teiern. Die Fasténzeit VOT dem Feste hatten S1e beobachtet, aber
das Fest duriten S1e nıcht begehen Die Polize1i wachte darüber, daß weder
ın der Kirche och einem Privathause die Vorfeier des FHFestes ab-
gehalten werde. Und mitten ın die rregung über diese Maßnahmen
WIr hineingeplatzt. „Nıemals werden WI1r uns ügen, niemals!““ sagten
diese eintachen Leute uch der Zar hatte S1e nıcht zwingen können.
‚Nıch einmal 1n Rußland wurden WI1r schlec behandelt WI1Ie jetzt ın
Estland.‘“ Und Estland hätte es Interesse, die Herzen dieser Leute,
die den besten moralıischen Grenzkordon bılden, DE-
winnen. „ Vielleicht steckt die estnische orthodoxe Kirche dahinter‘‘, S
uns einer. Und mi1t fast sektiererischem Stolze unNnsere Führerin
„Ich kann nıcht lesen"‘ Die Kinder gehen aber die Staatsschulen. Zum
schıe wurden die I1InNeEN Leute, denen WIr ıtgefü often ausSs-

drückten, zutraulı:cher. Als 1C einem einen pIie. schenkte, plötz-
lıch deutsch „Auf Wiedersehen‘, w1€e in der Kriegsgefangenschaft
gelernt hatte

Als WIT ach zZzwel agen den beiden andern Dörfern der Altgläu-
igen fuhren, Iragten WIr sofort ach dem bürgerlichen oder dem ge1ist-
lıchen Vorsteher und stellten VOrTr als zwel auslandısche römisch-
katholische Geistlıche Dies erkannten S1e ZWäaTl alle sogleich; ber
SEWANN doch ihr Herz, und ein biederer er, der geistliche Vorsteher 1in
01)Ja, sagte: ‚„Ihr seid uns lıeb iıhr lebt uch ehelos.‘‘ Er kannte die
Geschichte der Altgläubıigen sehr gut und Iragte ach den Phılipponen 1n
stpreußen. uch erzählte C daß einmal in Polotsk 1n einer o..
ischen Kiıirche SCWESCH sel. Aut rage ach den Sekten meıinte

hätten iIrüher einige Sektenleute da gewohnt; jetzt gebe ohl keine
mehr. In dem Worte ‚„wohl:‘ lag jedoch einige Unsicherheit. Der Ikonostas
in olja War uch nNeu gemalt, un:! ZW äar VO selben aler, der die Kırche
in RaJa ausgemalt hatte ın e1l der alten Bılder stand och 1in der
Kıiıirche Dort hingen uch Zzwel recht seltene christologische Ikonen dıie
„gOöttlıche Weisheit“ und das „heılıge Schweigen‘‘. Diese Schicht der rus-
sischen Religiosität 1e sechr die personifizierten Symbole, uch den
„heilıgen Freitag‘“‘. Diese Neigung haben schon die alten christlichen Grie-
chen gehabt. 1eß doch Konstantın 1in seiner neugegründeten
Bosporus Je eine Kıirche hren der „heilıgen Weisheit‘“, des „Friedens‘‘
un der „Kraft‘‘ errichten.

Es freundliche, unbefiangen eintache Männer VO  3 einer großen
natürlichen ürde, Männer jeden Alters, und wenige Frauen, die sich
da uns versammelten. Ihr Urteil ber die russischen Orthodoxen War

sehr schartf Sie Sind erl1ic und en 1Ur wen1g innern Geist ber
den altgläubigen Gottesdienst erzählten sS1e uns, 88l oOrapen! jedes Sonn-
un Hesttages se1 Uhr Vesper, die etwa eine dauere. Um
Mitternacht olge ann die Matutin, die olle 1er Stunden 1in AÄnspruch
ehme. V ormittags GQ Uhr singe inan die Kleinen Horen un! och
eine Andacht Die eigentliche Liturgie aus angel Priestern au  N

Abends Uhr se1 nochmals Vesper. uch ÖOstern dem Heste
er Feste muß die Liturgie austiallen Das ach der Fastenzeıt NEeCU-
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gesegnete und Hause genossene Brot kann ihnen den „heiligen Anteil“‘
nıcht Ihr Ingrimm über den aufgezwungenen Kalender
War ruhiger und relig1öser als ın Kallaste Als WIr abiuhren, standen s1ie
in einer eihe, wohlwollend, selbstsicher, DIis der Wagen 1n Gang kam
Es die menschlı:ch ansprechendste Gemeinde, die WITr angetroffenen

Nun wurde die abenteuerlich. Die uft War rein un! das
Wasser blau, uch agen Scharen VO W asservögeln ahe 98 fer aut
dem See ber unvermute führte die Fahrstraße auft die eigentlicheSanddüne, und die War unergründlıch. Eıligst mußten WIr den agenverlassen, weıl seine Räder anfıngen, hılflos 1m Sande mahlen An der
ersten Stelle konnten WI1r uns ZWar och mıit eigener Tra weiterhelfen.
Beim zweıten Male WIr jedoch endgültig verloren. Es WwWar gleich-
Sa eine Furt VO etwa 20  © Meter Breite, die Zwel Dörfer voneinander
rennte. Aber w1e eın Spatzenschwarm sturzten sich etwa fünfundzwanzigBuben autf U. un choben und drückten, bis WIr andere „„Ufer‘‘ g..langten. ach russischer Sitte am jeder als Freundschaftsangebinde
einen pIe. Ein paar durifiten auch auft dem Irittbrett eine Strecke weıt
mitfiahren. ach einıger eıit sagten S1e freundlich ‚, Wir danken recht
sehr‘‘, und plaudernd ach Hause.

So amen WIr ach Warn]a, dem etzten unserer Reise. Dort IragtenWIr ach dem geistlıchen Vorsteher. Es War eın hochgewachsener Mann
etwa nde der Fün{fziger. Er erkannte gleich als katholische

Geistliche Gerne wollte uns seine Kirche zeigen. Es War ein
steinerner Langhausbau. ber dem Eingang sahen WIr eın recht großes,
vielfarbiges Eimailbild des hl Nikolaus Die Kirche War nıcht S5Ö schön
und auch nicht SÖ reinlich WI1e die andern VO besuchten. Als WI1r den
Vorsteher Iragten, ob seine Leute wohl Zu Gottesdienst k  ämen,
er: „Ja, S1ie kommen schon, aber nıcht alle.‘‘ Auf Nnser AÄAbschiedswort
antwortete mıit einem freundlichen, wehmütigen Lächeln „Wann
werden WIr wıedersehen? Vielleicht niemals!““

Unwillkürlich kam einem bei der Rückschau das Wort Von der er
ohne Hirten 1in den Sinn ber würden diese Leute ohl den Hirten an-
nehmen, wenn ihnen äme?  LA

Umschau
Volkskundliche Beziehungen des sichtbaren Stromes der KEreignissezwischen Deutschland ZU erftfassen. Dann aber widmet - sich

un Spanien miıt und größerer Kraft der Zu-
Der Drang nach vollkommener De- sammenschau und 1aßt die Frage, ob das

schichtlicher Erkenntnis hat den Gegen- eigentlich Bestimmende iın der Ge-
stan der Geschichte VOT em untier schichte dem Wiırtschaftlichen, ultu-
ZWeEeIl Rücksichten erweiıtert. Eınmal ist rellen, Politischen uUSW, angehöre, EetiWw.:
das Feld breiter geworden, besonders ın den Hintergrund treten, ohne freilıch
auch durch das Streben, die Welt des auf die Forderung einer naturgegebenen
unbekannten und ungenannten Volkes Ordnung der Einzelgebiete menschlicher
als ugl grun der Einzelleistung und Betätigung Zu verzichten.


